
den als Ressortangelegenheit bestimmter Fachbe
reiche angesehen, was besonders die Erziehung der 
Werktätigen zur Mitverantwortung für die Sicher
heit des ganzen Betriebes hemmte.

— Die Autorität der Betriebswache war auf Grund 
ihrer Inkonsequenz, Vertrauensseligkeit und — als 
Folge davon — der Mißachtung ihrer Verantwortung 
und Kompetenz durch viele Werktätige beeinträch
tigt.

Deshalb kam es vor allem darauf an, mit dem staats- 
anwaltschaftlichen Protest diese Probleme aus der Enge 
ihrer Erörterung zwischen Staatsanwalt und Kombi
natsdirektor herauszutragen, damit sie mit der Kraft 
der Werktätigen des Kombinats gelöst werden.
Der Protest wurde mit rund 75 Funktionären des Be
triebes, Fachdirektoren und anderen staatlichen Leitern 
bis hin zu den Meistern, Mitgliedern von Konfliktkom
missionen, Schöffen, Funktionären der gesellschaftlichen 
Organisationen und den im Betrieb tätigen Abgeord
neten, gründlich ausgewertet. Im Mittelpunkt standen 
Aufgaben und Verantwortung der Angehörigen der Be
triebswache im Kombinat sowie die Erhöhung ihrer 
Autorität durch erzieherische Einflußnahme auf die 
Kollektive der Werktätigen.

Auf der Grundlage des Protestes und seiner Auswertung 
wurden folgende Maßnahmen getroffen:
1. Der Kombinatsdirektor gab Hinweise zur Überarbei
tung der Anweisung zur äußeren Sicherheit des Be
triebsgeländes. Er erteilte den Auftrag, die betrieblichen 
Leitungsdokumente unter dem Gesichtspunkt der Voll
ständigkeit und Systematik der Regelung zu analysieren 
und eine Leitungsvorlage auszuarbeiten.

2. Der Protest war Gegenstand einer kritischen Ausein
andersetzung über die Arbeit im Bereich Sicherheit des 
Betriebes.

3. Der Leiter und ein Angehöriger der Betriebswache 
wurden disziplinarisch zur Verantwortung gezogen.
4. Zahlreiche Leiter haben die durch den Protest auf
geworfenen Fragen der Sicherheit des Betriebes mit 
ihren Kollektiven beraten. Im Mittelpunkt dieser Aus
sprachen stand die Erhöhung der Wachsamkeit und 
Disziplin im eigenen Bereich und im Betrieb insgesamt 
sowie die absolute Verbindlichkeit betrieblicher Wei
sungen.
5. Es wurden konkrete Vorbereitungen getroffen, um die 
Fragen des Kampfes um Disziplin, Ordnung und Sicher
heit in den sozialistischen Wettbewerb für 1974 aufzu
nehmen.
Es ist weder notwendig noch möglich, daß jler Staats
anwalt die mit seinen Aufsichtsmaßnahmen eingeleite
ten Prozesse über einen längeren Zeitraum vollständig 
und regelmäßig überwacht und beeinflußt. Die gefor
derte hohe Wirksamkeit staatsanwaltschaftlicher Auf
sichtsakte ist dann gegeben, wenn die zuständigen Lei
ter ihre Verantwortung erkennen und geeignete, mög
lichst langfristig wirkende Maßnahmen treffen; dazu 
gehört auch, daß die Werktätigen des Betriebes über die 
Zusammenhänge informiert sind und dadurch zur Wach
samkeit und Mitarbeit an der Lösung der Probleme an
geregt werden. Die Aufsichtsmaßnahme sollte stets auch 
einen rechtserzieherischen Effekt haben, der vor allem 
durch das Zusammenwirken des Staatsanwalts mit der 
Betriebsparteiorganisation gesichert werden kann.
Die mit diesem Protest bewirkten Ergebnisse wurden mit 
relativ geringem Aufwand des Staatsanwalts erreicht. 
Kritisch sei aber auch vermerkt, daß die Betriebszei
tung nicht in die Auswertung des Protestes einbezogen 
worden ist. Wäre dies geschehen, dann hätte seine Wirk
samkeit noch auf einen größeren Kreis von Werktätigen 
ausstrahlen können.

Udo L ü t t g e ,
Staatsanwalt des Kreises Arnstadt
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Das Buch ist ein interessanter Beitrag zur ideologischen 
Auseinandersetzung mit bürgerlichen Auffassungen 
über das Wesen und die Rolle von Staat und Demokra
tie. Gestützt auf umfangreiches-Faktenmaterial, unter
sucht Gulijew Wesen und Funktion des imperialisti
schen Staates unter Berücksichtigung der verschieden
sten Erscheinungsformen in den einzelnen Ländern. 
Dabei setzt er sich, die Kompliziertheit der Verhältnisse 
im Imperialismus berücksichtigend, besonders kritisch 
mit der These von der „pluralistischen Demokratie“ 
auseinander.
Im ersten Kapitel (Demokratie in der Ausbeutergesell
schaft) zeigt Gulijew verschiedene Aspekte, die für die 
Charakterisierung der Demokratie von Bedeutung sind. 
Er knüpft den Demokratiebegriff nicht nur an die 
Existenz des Staates, sondern betrachtet die politische 
Demokratie auch als eine Form der Organisation der 
politischen Parteien, Gewerkschaften und anderen ge
sellschaftlichen Organisationen sowie als politische 
Weltanschauung und entsprechende gesellschaftspoli
tische Bewegung (S. 17).
Anregungen für die kritische Untersuchung der bürger
lich-reformistischen Konzeptionen des Staates, der De
mokratie und des Rechts gibt Gulijew im zweiten Ka
pitel (Die Leninsche Kritik des imperialistischen Staa-
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tes). Er hebt die von Lenin „angewendete Methode des 
Vergleichs ... in Form des historischen Vergleichs sowie 
in Form des Vergleichs nebeneinander bestehender 
gesellschaftlicher Systeme“ hervor und betont, daß 
diese Methode in keinem Fall „willkürliche Analogien 
zwischen prinzipiell nicht vergleichbaren Erscheinungen 
duldet“ (S. 39). Diese Darlegungen sind von großer Be
deutung für die Rechtswissenschaft, vor allem für den 
Vergleich von Rechtssystemen und einzelnen Normativ
akten; sie machen zugleich deutlich, daß es unmöglich 
ist, die Kriminalität und andere Rechtsverletzungen 
in Staaten mit unterschiedlicher Gesellschaftsordnung 
zu vergleichen.
Diesen Gedankengang greift der Verfasser noch einmal 
an anderer Stelle bei der Auseinandersetzung mit Va
rianten der Konvergenztheorie auf (S. 199 ff.). Unter 
Hinweis auf den sozialökonomischen Inhalt und die 
Entwicklungstendenz des Rechts widerlegt er überzeu
gend die konvergenz-theoretische These, daß sich das 
sozialistische und das bürgerliche Recht einander an
nähern.
In den weiteren Kapiteln setzt sich Gulijew mit Proble
men der Demokratie in den imperialistischen Staaten 
auseinander. Er zeigt wichtige Besonderheiten der ge
genwärtigen Etappe, die u. a. darin bestehen, daß 
einerseits alte Doktrinen modifiziert als neue angeprie
sen werden, daß aber andererseits der Einfluß des 
Marxismus-Leninismus wächst und sich dadurch der 
Komplex der nichtmarxistischen Theorien „immer stär
ker in die imperialistische, antikommunistische und in 
die liberale, demokratische Strömung zersplittert“
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